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Der Grosse Rat des Kantons Basel-Stadt, auf den

Antrag des Regierungsrates, beschliesst:

I. Ständige Kinematographentheater.
A. Besondere Bauvorschriften.

§ I. Für Gebäude, in denen ständige Kineniato
graphentheater eingei iehtef werden, gelten neben den

Bestimmungen des EJoehbautengesetzes die nachstehenden

besonderen Bauvorschriften. Die Baupolizei holt vor
dei Erteilung der Baubewilligung das Einverständnis
des Polizeiinspektorates übet das eingereichte Baubegehren

ein.

§ 2. Zu kinematographischen Vorstellungen dürfen
nur Erdgeschossräumlichkeiten verwendet werden, welche

nach den baupolizeilichen Vorschriften für
Versammlungslokale feuersicher erstell! und mil den erforderlichen

Ausgangstüren versehen sind.
Diese» Räumlichkeiten sollen massive Umfassungsmauern

haben.'Befinden sich darüber bewohnte Räume,
so müssen auch die Decken massiv erstellt werden;
andernfalls ist für die Decken feuersicherer Verputz
zulässig.

Imune Wände müssen massiv sein oder feuersicher
verputzt werden.

Galerien und dazu fühlende Treppen sind aus un-
verbrennlichem Material herzustellen.

Treppen, welche zu Wohnungen führen, müssen
durch Brandmauern vom Kinematographenraum
abgetrennt w i" ihm

Der Zuschauerraum und der Apparatenraum müssen
mil den zu Feuerlöschzwecken nötigen Wasserleitungen
und sonstigen Einrichtungen versehen sein.

§ 3. Das Vorstellungslokal soll eine Höhe von
mindestens 3 xxx 80 cm haben; werden Galerien eingebaut,
so ist diese Flöhe» vom Fussboden des Saales zum Fuss-
boden der Galerien zu messen; von den Galerien zur
Decke muss die Höhe noch mindestens 2 in 50 cm be-
I ragen.

Die Benutzung übereinanderliegender Galerien als
Zuschauerraum isl unzulässig.

Bestehende Theater, welche den allgemeinen
feuerpolizeilichen Verordnungen entsprechen, können zu
kinematographischen Vorführungen benutzt widen, wenn der
\pparateniauin den Vorschriften dieses Gesetzes und der

zugehörigen Verordnung entspricht.
§ 4. Jedes Fokal soll ohne Rücksicht auf seinen

Fassungsraum wenigstens zwei sich gegenüberliegende!,
ins t'icie l'ülnende Ausgänge von je 1,5 m Minimalbreite
haben; je nach dein Fassungsvermögen werden überdies
von der Baupolizei weitere Ausgänge von Fall zu Fall
voi gesch i Leben.

Die Fussboden in den (längen des Zuschauerraumes
dürfen keine Stufen enthalten; Niveauunterschiede müssen

durch Rampen ausgeglichen weiden.

§ 5. Der Apparatenrauin soll sich in der Regel
ausserhalb des Zuschauerraumes und gegenüber dem

Hauptausgang befinden; er soll ganz aus feuersicherem
Material gebaut und so solid sein, dass er einem plötzlich

auftretenden Luftdruck genügend Widerstand leistet.
Seine Boden fläche muss mindestens 2,5 auf 2,5 m

und seine Höhe mindestens 2,5 m betragen.
Ist der Apparatenraum im Zuschauerraum eingebaut,

so soll er durch eine Tür mit einem besonderen
Vorraum von mindestens 3 Quadratmeter Bodenfläche
in Verbindung stehen. Amch dieser Vorraum muss ganz
aus feuersicherem Material bestehen.

Türen aus dem Apparatenraum oder ans dem
Vorraum nach dem Treppenhaus oder nach bewohnten Räumen

sind nicht statthaft.
Ei höht liegende Apparatenräume müssen eine nicht

zu steile, massive, mit Geländer versehene Zugangstreppe
von mindestens 65 cm Breite haben.

Mit dem Zuschauerraum darf der Apparatenraum
nnr dutch eine Projektionsöffnung und eine
Beobachtungsöffnung direkt verbunden sein.

§ (>. Der Zuschauer- und der Apparatenraum müssen
ausreichende und von einander unabhängige Lüftungsanlagen

besitzen.
§ 7. Kabinen für den Billetverkauf müssen mindestens

3 Kubikmeter Luftinhalt haben; ihre Bodenfläche
darf nicht unter 1 Quadratmeter betragen; sie müssen
heizbar sein.

§ 8. Die Geräuschräume müssen mindestens 6 Kubikmeter

Luftinhalt haben und allen Anforderungen der
Fen ersieh erheit entsprechen.

§ 9. Die §§ 2—8 dieses Gesetzes finden Anwendung:
1. Auf alle Gebäude und Gebäudeteile, die neu

erstellt werden; 2. auf bestehende Gebäude und Gebäu le-

teile, die in irgend einer Hinsieht gefahrdrohend sind;
3. bei bestehenden Gebäuden, an welchen eine eingreifende

Reparatur oder Aenderung vorgenommen wird, auf
die von diesen Arbeiten betroffenen und je nach ihrer
Bedeutung auch auf die übrigen Bauteile.

B. Betriebsbewilligung.
§ 10. Wer ein Kinematographentheater eröffnen oil.

betreiben will, bedarf hierzu einer polizeilichen Bewilligung.

Diese wird gemäss den nachfolgenden
Bestimmungen (buch das Polizeidepartemenf erteilt.

§ 11. Die Bewilligung wiid nur für Lokalitäten
erteilt, die ihm besondern Bauvorschriften diese- Gesetzes

(Abschnitt A) uni dei Verordnung über die innere Ein

richtung von Kinematographentheatern entsprechen.
§ 12. Die Bewilligung ist zu verweigern: 1. für Ge

bände, deren obere Stockwerke grössern Menschenmeii

gen zum Aufenthalt dienen, oder in denen grosse oder

feuergefährliche Betriebe, Warenhäuser und dergleichen
untergebracht sind; 2. für Gebäude, in denen sich Schul-
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Rrosse Rnt ries Rnntons önssi-stndt, nut' iiei,
Ie« Regierni,gsrstes, besebliesst:

I. stün,Ii!!,' Kineinntogi npbentlieüter.

^. öesondere Lnuvorsebrittsu.
§ l. Rür ldebiiude, in iiln,en «tninlige Rineinnto-

gi-iii'lii'iill,,«,,,',' eingi'i ieliti'I werllsn, gelten nelisn ,!<>„

>!<'«!!,,,»Hinge» ,Ie» Roeliliniitengesetze« ilie i,neiisteiien-
dnn l,,^,nnl,-> ,n, Iinxc>i »eliiitteu, Dis Rnupoiizsi iroli v,,,-
>>er inleilnng i!e, linnliexvillignng ,In« Kiuver.stiindni«
riesRoiizsiiu»uel<ti>i-»lu» über eiugeruieiite Rnnbegeb-
reu ein.

§ 2. l<i,n-n,!,togi n>>id«l-inn, V,>r«i,-lln,,gln, ,Ii,,-ten

nur I'!r,Ig,'selu>ssriini»IieIiI«üte» verweiulet. werdeu, wei-
n>n- nn,-l, dnn l,n n >>,>> izeilielisu Vorselrrittsu tür Vjer»ci>nin-

lnn^«lnl<!,ln ieulu »ielier sr»iidli ninl ndl dnn nriin-dn,--
lielieu >i«gnng«t in l>n verseilen «iini,

Dil>«>> Riii,,n I inldlnitsii ««Hell inn««ivn llintn««nngs-
ninuei n I,n>,e>,,^ IZetiulleu sieii dni über liuwobiite Rnuius,
«" ,nii>«n,, nnn!, i>n,-I<nn ,nn««iv erstellt verde,,; un-
lierntn Ils ist iii,- die Deeinui ie»er«iellei-iu- Verunt« /.»-
ln««ig,,

Inn<->n >Vd,nl,- >,di«>,-n n,ns«iv sei» ,,d,->- tenersieber
verputzt werden.

linierinn n,nl dn/,n iidunnnl,- Rreuuln, sind nns nn-
v,n In nnnlieiienl lVIub>, inI bnrznstellsu,

?rsu7>su, welelie zii V,,l,,,,,,,gen inbre», iniisseu
>l,,,,-l, Ii, nnd,,n,nn, n v n,n Riiieiiiutog, n>ilnn>i niiin nlige-
Ilenid werclen,

l>,->- /n,«,-l,n,nn rnnm ninl dnr /Vuunrnlei,rnniu niüsseu
nnii den zn Ke,,er1ö»ebzweel<e>, „iitigen Wnsserleitnn ^-n
n>nl >,,,,,«tigen l'nn, lnld »iigeli versel,su «ein,

iUg»Io1<nl scdi eiiitt Röiie vnn »,!,,-
dzsn; werlieu (Znleiieu eingebnnt,

§ 3. Das Vorsts
d,->lnns 3 iri 8ti <-n,

sc, isi diese Robe voui Kussbodsu <les Lnnles zn,n i-'n^-
nn->«nn; von <len

noeii mindestens 2

(Rilerie» znr
in 5l) e,n be-

(inlerien nl-,

ueiusn innnr-
dn,--

d ,inr

l,,,dnn dn, <lnin,inn /,

l)l>(-i<e »,»«« din iidln-
trugen.

l dn iZenutznng id>eridnn,n>,-, >ie,^nndn,

Xn«nln,nerrnuui i«i n»z»lii««ig.
i!e«iebende d'l,nn>ni. wnlnln- dnn nll^nn,ni»su

,,l n/.,n l n-l,nn Vn>rordnn»g<>>, n»i«,n ,-nln-n, loinnn,, zn

Inning, :,>>!,i«elnn, V,n iid,i nugen i>euützt wrlieu, we
V ,n>n,-ninn, nnn, d,-n Vo, ^,,-l,, itien ilisse« besetze« n

xnunlnnn^en Vinoxlnnng eni«>ni,-ld,
§ -i, d<n><>« i.ol<:,I «oll ,,l,nn IRnd<«n-ld nni «ninnn

i-"n««nug«rnnm wenigstens «wei siei, gegenüberliegende,
in« i'ieie t'übiende .-vn«g:inge vou .je 1,5 m Miuimnliueitn
i,nl>eu; ,je ulx-i> dem K>««uug«veriuögen we>-<leu ül)er<Iie.s

>>,,, iler Rnnvolizei weitere ^.nsgnnge von Rull zu Rull
vo, gl'selirielisn.

Die Kussböden iu lien (dringen des z^nselinnerrnnnn «

dioln,, lxninn Sxlninn nnllinbnn- Xivennnntei-«l-l,ieiie niii«-
«en dnild, Rkimpen nii.sgegiieiien werden.

§ 5. Dsr ^uunrntsnrnnm «oli «iei, ii, der Regel
nusserbnlb dss ^nsebnnerrn,,nn'« nini gegenüber dein
iZcinutnusgnng lieuullen; er soll gsuz nus tsusrsieiiereui
Mnterml gslinni ,,,i,i so soiili «eiu, dnss er eiueni uiötz-
lil-l, niittretsiiliei, In,i)tllrnel< geiiügeiid V/i<Iersinnd isistet.

8sius Dodeiitlnelil! niiis« iniiillestens 2,5 nut 2,5 in
nnd «eiue Höbe mindesten» 2,5 ui bstrngen.

Isi ller ^lunirnteurnuin in, I^uselinnerrnnin einge-
bnnt, sc, sl,ii er dnreb eiue d'ür mit eiuem besonderen
V,,,,nn,n vo,, ndndesteii« 3 Onndi-ntmeter iZodentlii,-!»-
in Veriiindnng «teilen. /Vn,-l, dieser Vorrnnil, inn«« gnnz
Ni,« l'enn, «inberem lVIntl-i inl i„!«telien,

d'iiren nu« lle», .X onni !,i,n,, n>» ,»lnr nns dem Vier-
rnnn, nn,-l, dein d', nopeubnn« oiier unel, ln'wollnieil I?nn-
ilien siilll ilieiit «tnttbntt.

in i,öl,t liegeiuil- >Vi>i>ni-cll,-n, d»,»n ,nii««e>l eiil,i ni,-l,l
zn «tniin. ,,,n««ivl-, lllit (Fldnnder verseiielie ^llgnngstin,»,,-
von illiilliestsiis ii5 <-,,, IZreil,' l,nl,en.

Nit, dein ^uselinnerrnnm ,Inri' ,1er .Vu,lnrntsnrn,,,n
nnr dnlel, ldiie 1',-o,i,d<tioll«dit,,n,lg nini eine Reobneli-
tnngsöttnllug ,ii, ni<i ve, lnlilile,, «nin,

§ 6. Der ^n«,-l,nne, - ,,,,d ,le, ,^ui>nl ilteurnuiu nrüsssn
nl,«reiel,enlle und vo» ein»,»,ler nnnbiningige Iiüktnugs-
nuingen iiesitzsli,

§ 7, Rnlüneli tiir lien lRiletverKnnt' inüssen lnindi-
«ten« 3 Rnbill,,,<;!,!,- Duttinluiit linbsn; ibre Redentin ein-

dnrt uieid unter 1 (Znndrntmeie, I,etrngsn-, sie inüssen
iisizbnr sein.

H 8. i)ie (inrnnsebrnnmn ndi««,n, ,ni,nl,-«l,-n« <! l<nl,ilv

meter in,iiiid,nii bnbnn l,,nl nllen ^ut'ordernngen ,in,-

I^nnnr«iel>öriieit entspreeileu,
§ 9, Die §§ 2—8 llieses (iesetzes tin,iv,i .^uwendnng:
1, .''vnt -die (iebiinde n,ni l i,->>ii ,,<i,-i ni ln, ,ii,' nen nr-

«inll! w(-rden; nnt bestslisnds Rebnu,!,' ,,,lll Relinn >n

teile, die in irgend einer Rinsiebt getnbrdrollend «ind;
3. iiei bu«tsbendsn (Rdinndei,, nn welebsn eine eingrei-
fninln Rl>,,nrnt,,r o<i<u /<el,d,-, nng vorgenommen wird, nni
ilie, voil diesen Arbeite,, bei roi'i'enen ,,,,,> ,i<- unei, ilo nr
Kedi-,,i,,,lg iNil-I, nni din idnngnn Iin,d,-iie.

i!, IZliiiieiisi'Kwiiiigling,
^> ti>, V/e.i- ei» Riiieuintogrniilientlie.niin- eröttnen ->,l,

lildildiiln, wiil, l,ndn,t iiierzn nin<-, poiizldii<-l,eu Ki'willi
guug. Diese wiid gnniiis« lien linelitoigeiuiei, l>,-«li,n

n,»»gn>, ,l,,i,-l, dn« I'olizeilil'pnidement erteilt.
H il. Die Rewiiligling wird nur tiir RoKnlitntsu r

ildli, die dnn >n-^,>ndn,» lZn»'/oi«ld,ritten liiese« (ies,dz<>«

l^lliselinitt ^v) nnl iin, Vei,no»l,»g id,i-> llie innern iin
rieiitiin«' von Riin-,nniog,-:,illn-nl ln-l,i>-,,, nnl«,uneben,

§ 12. Die Rewiilignng ist zn verweigern: 1. iii,- <!n

>>nn,ln, deren obere stoekwerke grosssrn lVIsi>«elieil,>ien

gsn zum ^.ukentlnilt dienen, Oller iu denen grosse oder

kenergetnbrliebe öltrisiis, Wuisnlinnssr nnd dsrglsielien
nnte.rgttlu'nokt sind; 2. tür (Zebnnde, in llensn sieli selnil-
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lokale befinden; 3. für Gebäude in unmittelbarer Nähe

von Schulhäusern und Krankenanstalten.
Der Entscheid darüber, ob für ein Gebäude nach seiner

Lage oder der beabsichtigten Verwendung die
Bewilligung ausgeschlossen sei, kann bei Einreichung des

Baubegehrens angerufen weiden. Erklärt
Polizeidepartement die Bewilligung für zulässig, so isl es an
seinen Entscheid gebunden, wenn mit der Bauausführung
innert einem halben .fahr von dessen Mitteilung an
begonnen worden ist und wenn nichl inzwischen die
Bestimmung des Gebäudes gewechselt hat.

§ 13. Die Bewilligung zum Betrieb eines ständigen
Kinematographentheaters wird nur an Personen erteilt,

die gut beleumde; sind und im Kanton Domizil verzeigeu.
Gesellschafter;, Genossenschaften und Vereine haben

dem Polizeidepai Urnen! einen oder mehrere verantwortliche

Geschäftsleiter zu bezeichnen; diese müssen den in
Absatz 1 gestellten Anforderungen genügen.

§ 14. Im Falle wiederholte] oder schwerer Verstösse

gegen die Vorschriften dieses Gesetzes oder seiner Aus

führungsverordniingen kann der Regierungsrat auf den

Antrag des Polizeidepartementes dem Inhaber oder dem

Feiler eines Kinematographentheaters die Betriebs -

Bewilligung entziehen. Ein Entzug kann auch erfolgen,
wenn die in §12, Abs. 1 und 2 vorgesehenen Verhältnisse
während des Betriebes eintreten. (Schluss folgt.)
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„Eine eigensinnige Frau"
Nach der berühmten Posse von Léon Gandillot.

lieber 1000 Mal in Paris aufgeführt.
(Pathé frères, Zürich)

Wir haben hier eines jener erfolgreichen Stücke, die
man, wenn man sie einmal gesehen hat, immer wieder
gerne sieht. In denen es von Geist, Kraft und Frohsinn
sprüht und die von einer Gruppe talentierter Künstler,
die sich gegenseitig an Feuer zu übertreffen suchen,
dargestellt werden.

Alfred Leblond, Börsenspekulant, hat am heutigen
Tage Fräulein Cäcilie Chalumeau geheiratet. Diese Heirat

hat den Vater Chalumeau aufs Flöchste entzückt,
dagegen Frau Chalumeau in Verzweiflung und den Paten,
den Kommandanten Bosquillard, aus dei* F'assnng ge-
bracht.

„Natürlich", ruft Frau Chalumeau, „Sie haben das

Melissewasser vergessen" und während sie in banger
Sorge die letzten Vorbereitungen zur Hochzeitsreise
überwacht, zeigt Herr Chalumeau dem Herrn Abrancantés,
einem spanischen Nemastenikei, seine Wohnung, die er
vermieten will, weil sie für ihn zu gross geworden ist.
Eine Modistin erscheint und trifft mit Alfred Leblond

zusammen En doppelter Schrei ertönt: „Rosita",
„Alfred".

Dieses gegenseitige Wiedererkennen behagt dem

jungen Ehegatten keineswegs, der einen Skandal vermeiden

möchte. Rosita ist aber ein gutmütiges Mädchen
und hört die Nachricht von seiner Verheiratung mit
Ruhe an. „Umarme mich noch ein letztes Mal", fleht
sie. Und die junge Cäcilie kommt gerade dazu.

„Er hat die Modistin umarmt", sagt sie in grösster
A7erzweiflung zu ihrem Vater und zu ihrem Paten, die
soeben eintreten. Aber da kommt auch die immer
weinende Frau Chalumeau. Vor ihr muss man den

Seitensprung ihres Schwiegersohnes um jeden Preis verbergen.
„Kein Wort zui Mama, sie könnte daran sterben",

haucht Cäcilie, die inzwischen im Reisekleid wiederer-
scheint.

„Es ist nur meiner Mutter wegen", sagl sie würdevoll

zu Alfred. Aber als Alfred bei ihrer Ankunft m
der Schweiz „Ein Zimmer" bestellt, beeilt sich Cäcilie
zu verbessern „Zwei Zimmer". Zwei Tage lang sucht AI
fred vergebens ihre Gunst wieder- zu erhalten und in
höchster Glückseligkeit befiehlt er „Einen Wagen". Wählend

sich seine junge Frau ankleidet, empfindet er das
Bedürfnis, seine Freude aller Welt mitzuteilen, und in
seinem Glücke umarmt er das Zimmermädchen. Diese
hervorgerufene Wirkung ist direkt verheerend. Jetzt ist
seine Frau von neuem empört.

Abracantès, dei spanische Ncurastheniker, der sich
Chalumeaus Wohnung in Pai is angesehen hatte,
bemerkte bei dieser Gelegenheit die Modistin Fräulein
Rosita. Nach dem Verlassen der Wohnung hatte er draus
sen auf sie gewartet und ihr vorgeschlagen, mit ihm eine
Reise zu machen. Der Zufall will es, dass ihre Reise sie

gerade in die Schweiz und just in dasselbe Hotel führt,
wo das junge Ehepaar Leblond abgestiegen ist. In dem

Augenblicke, als Cäcilie der Bitte ihres Gatten: „Verzeihe

mir, damit du nicht den Tod deiner armen Mutter
herbeiführst", nachgibt, und als dieser sich berechtigt
glaubt, von neuem einen Wagen zu betellen, sieben sicii
Alfred und Rosita gegenüber. „Er hat seine Modistin
hierher kommen lassen", ruft Cäcilie mit Entsetzen. Und
Herr und Frau Chalumeau, welche dem Wunsche, ihr
Töchterchen wiederzusehen, nicht haben widerstehen können,

kommen gerade zur rechten Zeit an, um; sie in ihre
Arme zu schliessen. Diesmal bedeutet es die Scheidung.
Alfred, welcher jetzt ebenfalls genug hat, schlägt Rosila
vor, sie nach Paris zurückzubegleiten, und beide reisen
dahin ab.

Jetzt handelt es sich nur noch darum, die Angelegenheit

zu einem guten Ende zu bringen. Alle Chalumeaus
kehren zu diesem Behufe nach Paris zurück. Aher als

Alfred die Schweiz verlassen hatte, empfindet er schmerzliches

Bedauern und schwere Gewissensbisse. Er zieht
sich von Rosita zurück, geht nach Hause und schreibt an
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loknle lielindsn; 3, Iiir Rednnde in numitteldni'er Xiiiie
>>>i> Leliuliinnscuni und RinnKennn«tnItsn.

nrOer Rutselieid cinriider, oi,

ner Kngi' „der de, >n-ni,«i,d,ti

wiiiiguug nusgsseidosseu sei, Kn,

lzsuliegelirens nugerntei, weiden.
>ie,,n, icnneni cii,' i!< wiiiiguug iü,
seinen tndsedeid ^eliiiiiciei,, wenn
innert cnncnn iudden dni,, von dessk

gönnen worden ist nnd wenn ni(dd

eil, dudnnde nneli sei-
Ve, weudnug clie Le-
inn Kinreieünng de«

KrKInrt dns Rolizsi-
znid««ig, se is! es nn
it der Lnnnn«t'ü>,ri,ng

Mitteiiuug ;,n de-

inzwi«ei,en <>ie Ls-
>g des dednudes gewselisedt i,nt,

§ 13. Die Rewilliguug ziiu, iicdricd, eine« «inndigen
Riusmntogrnplientiienters wird nn, nn Personen erleid,,

die gnt lzslsuuxler «ind n,n! in, Knnlnn Dcnni/ni vcnzcugsn.
(iesellgelinitei', (ienn««en«,d,nilen ,,nd Veridne i,:d>nn

den, Kolizeideunri, ment cduei, ,,d,n nnd,,nnn xnrnniwinl
!iel,e Re«elinll«lcul<n i,ezeiid,,,,n,: din,<n n,ii««nn >i>n,

^.dsntz 1 gesteiiten /dilordernngen geniigen.
§ 14. In, Rniie >viede, indiei ocicn' seiiwerer Verstösse

gegen die Vorsei,, dien die«e« (!e«eize« ode, «cnncn /Vn«

lüliruiigsverorclnun^cn, !<n,,n der Rc>gie, >,ng«, :d nni cien

^.ntrng (ies Rolizc id, ,>n, teinente« den, Indndnr ,,d,n ,ie,n

Reiter eines Riusuintog, nulientüenters die 1Z(d, ieds - Re-

willign,,g sntziedien. Kin Kni/n,g Knnn n,nd, erloigsn,
wenn die in § 12, ^di«. 1 nnci 2 vorgescdienen Verliültniss"
wiiiirenci cius Reiii(dx;s eintreicn,, (seid,,«« ioigl.i

„Ks ist nnr nreiner Mntter wegen", sng
vcdi zu ^Vilieci, ^.der nis ^.it'reci iiei ilirer
der Leiiwei« „Kin Limmer" destellt, l,seiit
«» veriiessern „2wei Limmer", z^wei Inge in

^. «ie wnrne-
/Vui<nnii in
«icd, tüneiii«

ig «nelit ^cl-

„Kine eigensinnige Kinn"
Rneii dsr derüduiteu Kosss voi, Rson dnndillot,

Heuer 100« Mni in Dnris nuigeiüdrt.
(Rntde Irsrss, z^üideü)

Wir linden Ider eines jener erloigrsieiien LtüeKe, die
innn, wsnn innn sie sininni geseden nnt, iinnisr wieder
gerne sislit. In dsnsn es von Reist, Rrnlt nnd Kroiisinn
«prülit „nd die von einer Rru,>,,e inientierter Rünstier,
die sieli gegenseitig nn Kener zu iidertret'iö,, ,«i,ei,e,,, dnr-
gsstslit wsrdsn.

^itred Ksliioncl, iZörssnspeKnlnnt, iint nn, lientigsn
Inge Krnniein Oneiii« tHdnininsnn gelisirntet. Diese Hei-
rnt i,nt (isn Vntsr (üdninmenn nnis Röeliste sntzüekt, ,In-

gegsn Krnn (ülinlnuienn in Verzweitluug »mi cieu Rntuii,
clen Romuinudiiutsu Kosizuiiinrci, nns dsr Ksssuug gs-
»rnelii.

„Rntüriieli", rnit Krnn Klinluiuenu, „Lie Indien dns

Meiissewnsser vergessen" nnd wiii,, end sie iii linnger
sorge die letzten Vorliereitiingen znr Iloelizsitsreise iider-
wneiit, zeigt Herr lüdninmenu dciiu llc,, n ^ürnnenutss,
einein spnniselien RenrnstsniKer, seine Woliuung, die sr
vsrinisten will, weil sie Iiii iin, zn g,uss geworden ist.
Kins Modistin ersel,eint nncl tiittt n,it ^ilred Ksdiond

znsnninisn Kn doppelter sedrei ertönt: „Rositn", „^.i-
Irsd".

Dissss gegsussitig« WiellererKsi,i,su 1,el,ngt dein

juugeu Kliegntten Ksinsswsgs, dsr sinen LKnndnl verinei-
clsn inöelite. Rositn ist nder ein gntinütiges Mndeiien
nnd dort dis Rneiiriedt von ssinsr Vsriisirntiing init
Rnlis nn, „Kninrine inieii noeii ein letztes iVlni", tieilt
sie, Iiiid die niiigs (üneiiie Koinint gernde dnzn,

„Kr dnt die Modistin nniniint", sngt sis ii, grösstsr
Vsrzwsitlniig zii iliiein Vg^ei iinci zn idren, Kntsn, dis
soeden eintreten, ^.der dn Kon,,,,! nnel, die ii,iii>er wei-
„eii,ie Kiiiii Oiniiiinenn, Vor ii,i innss iiinii cien Leiten-
sprnng ilirss Leiiwisgsrsolinss nn, zeden Kreis verliergsn,

„Rein Wort znr iVIninn, «ie Könnte dnrnn sterdsn",
dnnedt Oneiiis, dis inzwiselieii in, RsiseKdeid wiedersr-
selieint.

ticni vsrgedens i>,,!> (iiin«i «icnicn zn »riiniteii nncl Zn

iiöeiister RiüeKseligKeit delieliit er „Rinsn Wngen". W:i>,
isnd sied ssins .jnnge Rrnn «„Kleidet, sniptindst er dn«
Rednrtni», seiue Krende niisr Weit initznteiien, uud iu
seinen, RlüeKe ,i,nn,,nt er dn« zniii,ueriiindel,en. Diese
lisrvorgerntsue Wirkung ist di,nk! verdeerend, dcdzt isi
seine Krnu vou usus,,, sinpört.

^lirnOnntes, dsr «pnniseiie RenrnstiisniKer, der sieli
Klinininenn« Wolcuuug iu Rn, i« i,uge«slleii luitte, de-

uisrkts dei disssr (Fslegeudeit clie Modistin Riininiu Ro-
sitn, Rneii deui Verlnsssu cier Wolinung lintts er drnn«
sen nuk sis gswnitst uud ilir vorgsselilngsn, init i!,u, eine
Reise zn innelien. Der z^nlnll will es, dnss ilne Reise sie

gernde in die Ludweiz nnd, in«i in dnssellie Rotsi kiidrt,
wnz dns pinge Rliepnnr Rsl,loini idigestiegeu isi, iu deu,

^ugendlieke, nls Oneilis der Ritte idres Rntteu: „Ver-
zeilie mir, dnmil cii, nielit clcni Rod deiner nrnnn, Mutter
lierdsilüdrst", unedgidt, „u,i ni« ciieser siel, dereelitigt
glnulit, von nenen, eiueu Wngeu z„ l,etelien, sielisn sieii
^dired „nd Rositn gegsiiülier, „Kr Iint «eine, Modistin
iiierlier Koiumsi, Insssn", rnit (üneilie init Rntsstzsi,. Rnd
Rsrr >,i,d Krnn (ülinlniuenn, welelie dein Wnn«cd,e, d,r
löeliterelien wiedersnissiisn, nielit linden widerstelnu, !<>,n-

neu, Kouiinsn gsrnds zur reeiitsu z^sit nu, um! sis in ii,,^
^V,,ne zn seiilissssii. Diesmnl dedeniei c>s ciie Lel,si,ii,,,n
^.ilrsd, wsiedsr jetzt edsnlnii« genug Inii, «eidngt Ro«iin,
vor, sie uned Rnris zurüekznliegleiteu, i,ucl I>e!,Ie ,-eisen
dni,in nd,

.letzt iinndelt es sieii nur noel, dnrnin, clie /Vngelegsu-
deit zu sinem guie,, Kuds zu luiugsu. ^ils (ülinluuisnus
lvsdrsn z>i diesem Kelnite lincd, I'nii« ziii-ü(d<. /viiei' id«

^.Rrsd dis Ledweiz verlnsssu lintts, smutiuclcd er sei,merz-
iiedss Rsdnusru uuci sedwere Rewisseusdisse, Kr zielit
sieii von Rositn znrüek, gslit nneli Rnnss und selirsidt nn
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